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übernommen^ 264.
ÄerittWarrd

Stuttgart , 10. Nov. Die Deutsch-demokratische Partei Würt¬tembergs hält am Sonntag , den 15. November, in Göppingenihre Herbsttagung alb. Um 10 >2 Uhr vormittags treten tmRestaurant Dettelbacher die Mitglieder des Landesausschussesund die Vertrauensmänner zu einer Sitzung zusammen. Abg.Schees wird über .Landespolitik , Gemmndepolitik und Ge¬meinderatswahl " sprechen. Um 3 Uhr findet tm Apostelsaaleine öffentliche Versammlung mit Johannes Fischer und Abg.Dr . Heutz als Redner mit dem Thema „Die Friedensbrücke vonLocarno" und „Die Parteien und das deutsche Schicksal" statt.Berlin , 10. Nov. Reichstagsabgeordneter von Rheinbabenerklärte einem „Matin "-Vertreter gegenüber, die Deutsche Volks¬partei werde sich für die Ratifizierung des Vertrags von Lo¬carno einsetzen. Die parlamentarische Behandlung des Locarno-Pakts steht noch nicht fest. Es ist fraglich, ob ein einfaches Er¬mächtigungsgesetz oder eine förmliche Ratifizierung vor dem,1. Dezember vom Reichstag beschlossen werden wird.Berlin, 10. Nov. In einer Kleinen Anfrage weist die deutsch¬nationale Fraktion des preußischen Landtags darauf hin, daßbei dem französischen Dorfe Maissemh ein Sammelfriedhof liegt,auf dem etwa 14 000 deutsche Soldaten beerdigt find. Die Grä¬ber tragen nicht den geringsten Schmuck. Die französische Re¬gierung hat jede Ausschmückung der deutschen Soldatengraberausdrücklich verboten. Das Staatsministerium wird daher auf¬gefordert, die Reichsregierung zu ersuchen, Schritte zur Auf¬hebung dieses Verbotes einzuleiten. — Nach den letzten ausMadrid eingegangenen Meldungen sind die wirtschaftlichenKampfmaßnahmen Spaniens gegen Deutschland um Mitter¬nacht zwischen Sonntag und Montag in Kraft getreten.
Vorstellung -es Deutschen Gcwerkschaftsbundcs bei - er württ.

Staatsregierung.
Die Verhältnisse auf dem Gebiet der Preisbildung und dieVerschlechterungder Wirtschaftslage gaben dem Landesvorstanddes christlich-nationalen Deutschen GewerkschaftsbundesVeran¬lassung, sich unter dem 26. Oktober mit einer Eingabe an diewürtt . Staatsregierung zu wenden. In Verfolg dieser Eingabefand am 4. November im württ . Arbeits - und Ernährungs-Ministerium eine Aussprache zwischen dessen Leiter, StaatsratRau »und Berichterstatter Regierungsrat Münzenmaier mit den.Landesvertretern des Deutschen Gewerkschaftsbundesstatt . Alsdessen Vertreter -waren erschienen: Landtagsabg . Gengler fürdie Christlichen Gewerkschaften, Behringer für den D .H.V. undGesamtvevband der Angestelltengewerkschaften, PH. Groß fürden Gesamtverband der Staatsangestelltengöwerkschasten. Dieseschilderten Stimmung und Lage in den Verbraucherkreisen undbrachten die Gesichtspunkteznm Ausdruck, die für die Beurtei¬lung der Fragen maßgebend sind. Stellung genommen wurdeauch gegen -die Art der Festsetzung wilder Preise im Lande,wo man ohne innere Berechtigung einfach den StuttgarterPreis übernehme. Staatsrat Rau und Regierungsrat Münzen¬maier erörterten -die Ziele und bereits eingeleiteten Maßnah¬men des Arbeits - und Ernährungsministeriums . Seitens derBehörden finde eine Prüfung zur Herabsetzung der öffentlichenGebühren statt, den Gemeinden wurde eine möglichste Herab¬setzung der Preise für Gas , Wasser, Elektrizität nahegelegt;es erfolgt die Einrichtung einer Kartellüberwachungsstelle beimPolizeipräsidium, die insbesondere die Ausgabe der Verfolgungund Lockerung der Preisbindungen hat . Ein eingehender Er¬laß ist unterm 23. Oktober an die Qberämter und Preisprü¬fungsstellen ergangen, worin die gesetzlichen und praktischenMaßnahmen zur Preissenkung behandelt wurden . Hierzu wurdebemerkt, daß die örtlichen Durchsührungsorgane die Gemeindensind. Es gelte, das Bewußtsein zu Wecken und zu stärken, daßdie Gemeindeverwaltungen und die Gemeinderäte für die ört¬lichen Maßnahmen auf dem Gebiet der Preissenkung verant¬wortlich sind. An die größeren Städte ist ein bösanderer Erlaßbezüglich der Milchpreise -ergangen. Auf verschiedene Momente,wie Senkung der Vieh- und Getreidepreise, die zu weiterer Sen¬kung von Fleisch- und Brotpreis berechtigen — der Brotpreiswurde inzwischen herabgesetzt — wurde in der Presse aufmerk¬sam gemacht. Die Wirkungen machen sich bereits verschiedent¬lich bemerkbar. Der Reichsindex ist um 1 Prozent zurück-gegan-gen, etwas stärker der Stuttgarter . Bezüglich der Lin¬derungen der Nöte aus der Wirtschaftskrisewurde betont, daßdas Ministerium diese Entwicklung aufmerksam verfolge. Zueiner Wirtschaftsberuhigung sei erforderlich, daß der Vertragvon Locarno und die Handelsverträge unter Dach gebracht wer¬den. Jede Krise bringe aber Leiden, die alle zu beseitigen, nichtin der Macht der Regierung liege. Auf die Anfrage des Abg.Gengler, ob nicht etwa im Hinblick ans die großen Arbeiter¬entlassungen und Kurzarbeit in Neckarsulm Beschästigungsmög-lichkeiten am Ncckarkanal gegeben werden können, erwiderteStaatsrat Rau , daß solche für den unteren Bauteil zurzeit inBehandlung stehen.

Die angeblichen Pläne Rupprechts von Bayern.
Berlin, 10. Nov. Bei der gestrigen Revolutionsseier desReichsbanners Schwarz-Rot -Gold in der hiesigen Stadthallehat Herr Emil Ludwig über -die bayerischen Putschpläne einesensationelle Enthüllung gemacht, die in der Versammlung un¬geheure Bewegung ausgelöst haben soll. Er teilte mit, genauvor einem Jahre habe in München -er Plan bestanden, miteinfacher Stimmenmehrheit im Landtag den früheren Kron¬prinzen Rupprecht zum Staatspräsidentenvon Bayern zu wäh¬len. Durch diktatorische Maßnahmen sollte er dann die Mo¬narchie in Bayern ioieder Herstellen. Damals habe ein deutscherReichsminister dem Kronprinzen die Zusicherung gegeben, daß-die Reichswehr sich neutral Verhalten und nicht marschierenwerde. (Stürmische Zurufe : „Namen nennen ! Geßler? EinDemokrat?") Ludwig fuhr fort , den Namen des Ministerskönne er aus politischen Gründen erst in einigen Tagen nennen.

Mittwoch, deü1l. NovemverW25.
Aber ein Demokrat sei es gewesen, der den Plan zu Fall ge¬bracht habe. Dr . Luppe, der Oberbürgermeister von Nürnberg,habe von der Sache erfahren , sich sofort nach Berlin begebenund dem Reichspräsidenten Mitteilung von dieser Zusicherunggemacht. Ebert habe den bayerischen Putschisten darauf insehr deutlicher Weise zu verstehen gegeben, -daß der betreffendeMinister seine Abmachungen sehr Persönlich getroffen hätte unddaß das Reichskabinett nicht dahinter stehe. Die Reichswehrwerde sofort eingreifen, wenn die Pläne der bayerischen Legi-timisten Äurchgesührt werden. - Soweit Herr Emil Ludwig,der sich bei derselben Gelegenheit einen Historiker, nicht einenPolitiker genannt hat, was nun wieder -die Historiker vermut¬lich bestreiten werden. Ehe man zu diesen Dingen näher Stel¬lung nimmt, wird man die Mmensnennung dieses seltsamenReichsministers abwarten müssen. Daß der Plan bestandenhat , den Kronprinzen Rupprecht zum bayerischen Staatspräsi¬denten zu wählen, wird Wohl nicht zu bestreiten sein. Derweilenwerden von Dr . Karl Eugen Müller , der früher politischerRedakteur bei den „Münchener Neuesten Nachrichten" war, im„Berliner Tageblatt " persönliche Erinnerungen an den Kron¬prinzen Rupprecht veröffentlicht. Dr . Müller hat 1919 Kron¬prinz Rupprecht in seinem weltabgeschiedenen Asyl im Alpen¬vorland ausgesucht. Von diesem Besuch erzählt er u. a.: „Einigwaren -wir -darüber , daß die Gefahr des Bolschewismus trotzaller zeitweiligen Verwirrung der Geister an dem realpolitischenSinn des deutschen Volkes scheitern werde. Um so weiter abergingen unsere Ansichten auseinander , als wir auf die Frage zusprechen kamen, ob eine Rückentwicklung zur Monarchie imReiche oder in Bayern möglich sei. Während ich mich zu -derUeberzeugung bekannte, daß ich eine Restauration für ausge¬schlossen hielte, legte Kronprinz Rupprecht in dieser Hinsichteinen bemerkenswerten Optimismus an -den Tag . Er hofftenicht nur zuversichtlich, sondern glaubte sogar eine Art Termindafür angeben zu -können. In fünf Jahren etwa, meinte er,würde dst Zeit dafür gekommen sein. Müller erinnerte danndaran , daß der Hitler -Lnden-dorff-Putsch -in der Tat ungefährnach fünf Jahren stattgefun-den hätte.

ÄrLslKnD,
Rom, 10. Nov. Der italienischen Presse ist nur die Wieder¬gabe amtlicher Meldungen über die Untersuchung wegen desAttentats gegen Mussolini gestattet.
Paris , 10. Nov. Die französischen Sozialisten -verlangenenergisch -die Kapitalabgabe , welche -die Finanzkommission derKammer gestern abgelehnt hat . Einigungsbestrebungen sind imGange.
Agram, 10. Nov. Der italienische Gesandte in Belgrad,General Bordrero , hat dem Außenminister Nintschitsch einenBesuch abgestattet, um sich über die Demonstrationen in Agramzu informieren . Es wurde sestgestellt, daß in Agram tatsäch¬lich eine italienische Fahne verbrannt wurde. Die südslawischeRegierung hat sofort eine strenge Untersuchung angeordnet, umdie Schuldigen einer Bestrafung zuzuführen und -eine Wieder¬holung der Zwischenfälle zu vermeiden.
Athen, 10. Nov. Die griechische Regierung hat durch eineZirkularnote alle von ihr abgeschlossenen- Provisorischen Han¬delsabkommen am 7. November -gekündigt. Das deutsche Ab¬kommen läuft , da eine dreimonatige Kündigungsfrist -vorgesehenwar, somit am 7. Februar nächswn Jahres ab.

Sarrail der Retter der Christen.
Paris , 10. No-v. General Saarail gewährte in Alexandriendem Vertreter -des „Petit Parisien " ein Interview , in dem ersich dagegen verteidigte, ohne weiteres Damaskus bombardiertzu halben. General Sarrail erinnerte daran , daß die -in Damas¬kus eingedrun-genen Banden sich auf die christliche Bevölkerung-gestürzt und eine Mordnacht veranstaltet hätten, wenn nicht imkritischen Augenblick das Bombardement von zwei Stadtvier¬teln begonnen worden wäre. General -Sarrail schreibt es sichals Verdienst zu, Christen-morde in Damaskus verhütet zuhaben. Er beschuldigt jedoch den britischen Konsul in Damas¬kus, -daß dieser e-ine Panik her-vorgerusen habe, und zwar durch-die Verbreitung der Nachricht, man werde Damaskus bombar¬dieren und durch den Rat an die englischen Staatsangehörigen,die Stadt zu verlassen. Infolge dieser Nachricht bemächtigtesich der Bevölkerung eine große Panik . Sarrail kehrt jetzt nachParis zurück und fühlt sich, wie er erklärte, -vollkommen sicher,alle gegen ihn -gerichteten Angriffe zu entkräften.

Der Eindruck der Guildhall-Reden.
London, 10. Nov. Hier herrscht nur eine Stimme, daßChamberlain und Dr . Sthanwr die Helden des Guilhall -Ban-ketts waren (s. gestrige Meldung ) und -daß die Szene ihresgegenseitigen Zutrinkens ans -dem Verbrüderungsbecher einesder größten historischen Ereignisse darstellt, welche die von welt¬geschichtlichen Erinnerungen erfüllte Halle se gesehen hat . Alsder Außenminister in seiner Rede zu den Worten kam: „DankIhrer Gastfreundschaft habe ich -heute abend rnit dem deutschenBotschafter aus dem Verbrüderungsbecher getrunken", ertöntebrausender Beifall der Versammlung , und als er fortfuhr:„Was er und ich heute abend tun , mögen unsere Nationen esmorgen tun ", da brach ein begeisterter, endloser Beifall los,stürmisches Händeklatschen mit Hip-Hip-Hurra -Rufen . Es wareine unvergeßliche Szene . (Hoffentlich treibt Chamberlainkeine Ileberlistungspolitik und der Politische Katzenjammeraus diesen „Verbrüderungstrunk " bleibt Deutschland erspart.Schriftl .)

83 . ZMrgMg.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 10. Nov. (Der Martinstag .) Der 11. Novem¬ber ist einer der -wichtigsten Lostage -des ganzen Jahres , derauch in -vielen Gegenden als allgemeiner Zieh- und Wechseltogbesonders -der ländlichen Bediensteten eine sticht unwesentliche,

praktische Bedeutung besitzt. Vielfach hat er in -diesen Kreisendie Bedeutung eines Neujahrstages , dem -es auch -an den ent¬sprechenden Festen nicht -fehlt, rechnet doch Bauer, ' Magd undKnecht häufig beim Eingehen eines Dienstverhältnisses voneinem Martinstag zum andern . Zu einer gewissen Berühmt¬heit hat es im Rahmen -der Martinsfeste als einer ihrer kon-greten Mittelpunkte , die Martin ^ ans gebracht, allerdings nichtdurch aufgeregtes Geschnatter, wie ihre sagenberühmten römi¬schen Schwestern auf dem Kapitol , sondern durch den Wohl¬geschmack ihres fetten, zum leckeren Braten prädestiniertenKörpers . Zur Martinsgans gesellen sich eine Reihe weitererMartinifestgebräuche, in -denen wir größtenteils mehr oder we¬niger gut konservierte Gebräuche aus altgermanischer Heiden¬zeit zu erbl-icLn haben. Da ist vor allem der der Probe des„Neuen" gewidmete „Martinstrunk " als notwendige Ergänzungdes den Gänsen so gefährlichen Martinsschmauses zu nennen.In manchen Gegenden spielt auch das sog. „Martinsmännchen"eine Rolle, das eine heidnische Erinnerung an den segenspen¬denden Wodan lebendig erhält , wie überhaupt die meisten Mar¬tinsbräuche Variationen eines altgermanischen, Wodan z-uEhren gefeierten großen Erntefestes darstellen. — Die Heiligen¬gestalt, die diesem in christlicher Zeit herübergerettetcn altenKultdenkmal den stürmen gegeben hat, erscheint rein zufälligdamit verknüpft. Es handelt sich nämlich um Martin vonTours , Bischof und Gründer des Klosters Marmoutiers inFrankreich, dessen Begrabuistag auf einen 11- November ge¬fallen sein soll. Der Heilige, dessen Wiege in Ungarn gestandenhaben soll, -wurde im 2. Jahrzehnt des 4. Jahrhunderts alsSohn eines heidnischen Vaters geboren und verließ später seineHeimat, das damalige Pantouien , um in P -avia auf der Kate¬chetenschule geistlichen Studien obzuliogen. Ten jungen Mar¬tin, der in tiefster Seele bereits Christ und leidenschaftlicherFeind alles Gewalttätigen war , konnte der Wille seines heid¬nischen Vaters nur vorübergehend zum Heeresdienst zwingen,worauf er sich nach Gallien begab und dort, nach auch äußer¬lich vollzogener Bekehrung bald als ein Vorbild in allen christ¬lichen Tugenden galt. Eine der schönsten, sinnigsten Legenden,die auf dem alten Mart -instor in Freiburg i. Br . bildliche Dar¬stellung gesunden hat, berichtet, daß er einst seinen Mantel nnteinem Armen teilte, und -daß ihm in der Nacht daraus Christus,mit dem verschenkten Mantelstück bekleidet, im Traum erschienensei und ihn gesegnet habe. Als Bischof von Tours führte ereinen von den Grundsätzen des Christentums bestimmten Le¬benswandel, und bis zu seinem Tode um 400 soll er auf einemsteilen Felsen in einsamer Zelle zurückgezogen gelebt haben.Die katholische Kirche hat Martin , -dem großen Vorkämpfer undAusbreiter des orthodoxen Christentums und Förderer desKlosterwesens, den 11- November als Gedenktag gewidmet. St.Martin wurde der Schutzpatron Frankreichs und später auchder Städte Mainz und Würzsburg.
(Wetterbericht .) Die vom Atlantischen Ozean auf denKontinent übergetretene Depression ist über Deutschland nachOsten weggezogen. Aus -dem Nordwesten drohen weitere Stö¬rungen , sodaß für Donnerstag und Freitag vielfach bedecktesund auch zu Niederschlägen -geneigtes Wetter zu erwarten -ist.
O Calmbach, 8. Nov. Am gestrigen -Samstag hatte dieBürgerpartei  zu einem Vortrage des Lan-dtagsab-geord-neten Roos  in die „Sonne " eingeladen. Der gewandte Red¬ner sprach von hoher Warte aus über „Die politische Lage" inl ^ stündigen spannenden Ausführungen . Er führte etwa fol¬gendes aus : Die politische Lage Deutschlands läßt an sich denVersuch, durch Verhandlungen mit den Westmächten den Druckaus -unsere Westgrenze zu lockern, berechtigt erscheinen. DieFrage ist nur , ob Stresemann sein Sicherhsitsangebot vom9. -Februar d. I . im richtigen Augenblick hat hina-nsgehen lassen,und ob er die Verhandlungen in zweckmäßiger Weise geführthat. Es ist heute so gut wie sicher, -daß das Februar -Memoran¬dum auf englische Einflüsterungen zurückgeht. England warnach dem Scheitern aller Sicherheitsverhandlungen mit Frank¬reich in Verlegenheit und brauchte ein befriedetes Europa , weil-der Zusammenstoß mit Sowjetrußland in immer drohendereNähe rückt. Frankreich ist durch seine steigenden finanziellenNöte gelähmt. Aber gerade darum wäre es für Deutschlanddas Richtige gewesen, zuz-uwarten , und die Gegner herankom¬men zu lassen. Nur wenn -Stresemann in den entscheidendenPunkten wirksame und gütige Garantien von vornherein er¬langen konnte, durste er überhaupt in Verhandlungen eintre-ten. Stresemanns , durch Artikel der englischen Presse genährteHoffnung, -daß wir gegen eine Grenzgarantie im Westen freieHand im Osten bekommen würden, hat getrogen. Im Gegen¬teil, in der Antwortnote vom 16. Juni haben die Franzosen imEinvernehmen mit England die für Deutschland ganz unan¬nehmbare Forderung gestellt, -daß der Westpa-kt durch einenGarantiepakt zwischen Deutschland und den Oststaaten ergänztwerden müsse, dessen Garant Frankreich selbst-sein wolle. DasFebruar -Memorandum ist ein selbständiger Schritt des Außen¬ministeriums gewesen. Auch die deutschnationalen Minister desKabinetts haben erst durch englische Pressemeldungen davonerfahren. Erst nach dem Eintreffen der französischen Note hatdas Gesamtkabinett -die weitere Behandlung der Frage in dieHand genommen. Mit diesem Augenblick wurde aber auch dieLahn der »-einen Erfüllungspolitik verlassen, denn im Vorder¬grund der -deutschen Note vom 20. Juli steht der -ganz neueGesichtspunkt, daß nur unter der Voraussetzung spürbarer Rück¬wirkungen der Handhabung der Rheinlandbesetzung ein Ga-ranticpäkt für Deutschland tragbar sei. Mit aller Energiehaben in Len folgenden Wochen die Deutschnationalen darausgedrungen, daß der Boden der Note vom 20. Juli d. I . nichtverlassen wird . Wenige Tage -vor der Annahme der Einladungnach Locarno, am 22. September , hat die deutschnationaleReichstagssraktion noch einmal der Reichsregierung eine Den-k-in der d'"
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gen für eine Annahme des Vertragswertes durch die Deutsch¬
nationalen dargelegt wurden. Insbesondere war darin mit

größter Entschiedenheit die Forderung erhöhen, daß Locarno
unter allen Umständen eine unverbindliche  Besprechung
der Minister bleiben müsse, daß auch in Einzelheiten nichts

festgelegt werden dürfe, und daß erst aus Grund der Ergebnisse
dieser Besprechung erwogen werden solle, ob man die Ein¬

ladung zu der eigentlichen Konferenz annehme oder nicht. Die

Deutschnationalen wollten mit Bewußtsein sin möglichst lang¬
sames Vorgehen, weil nur so die Ergebnisse der Verhand¬
lungen allseitig und nüchtern nachgeprüft, und dop allem die
Rückwirkungen abgewartet werden können, bevor man sich enid-

giltig bindet. Es ist kein Zweifel, daß diese Forderung der

Deutschnationalen vom Reichskabinett zu der seinigen gemacht
worden ist. Trotzdem haben Luther und Stresemann in Lo¬

carno paraphiert . Sie durften das nur tun , wenn sie sachlich
das erreicht hatten, was bereits in der Note vom 20. Juli als

Forderung der deutschen Regierung festgelegt war . Das ist

aber in dem Bertragsinstrument in keinem wesentlichen Punkte
geschehen. Wir haben im Vertrag von Locarno ganz unzwei¬
deutig auf Elsaß Lothringen verzichtet, die Unberührbarkeit
des Versailler Vertrags ist in Artikel 6 ausdrücklich festgelegt,
die Sicherung gegen französische Sanktionen ist sehr fragwürdig,
und vor allem das „Entgegenkommen" in der Frage unseres
Eintritts in den Völkerbund ist außerordentlich zweideutig.
Jedenfalls legt die französische Presse die betreffende Bestim¬
mung so aus , daß zwar auf Deutschlands geographische und
militärische Lage Rücksicht genommen werde, daß aber Deutsch¬
land keineswegs das Recht habe, bei einem Konflikt des Völker¬
bundes mit Rußland völlig neutral zu bleiben. Unter diesen
Umständen hatte die deutschnationale Fraktion zweifellos das

formelle und moralische Recht, die weitere Mitverantwortung
abzulehnen und aus der Koalition auszutreten . Sie hätte es

taktisch beguemer gehabt, wenn sie bis zum 1. Dezember ge¬

wartet hätte. Aber hier rächte sich die Uebereilnng Stresemanns
und Luthers . Tenn man wird der Fraktion die Auffassung
nicht bestreiten können, daß es bis zum 1. Dezember gar nicht

möglich ist, ein klares Bild trüber zu gewinnen, ob der bis¬

herige Feind wirklich gesonnen ist, die Politischen Folgerungen
aus dem Vertrag von Locarno zu ziehen. Denn ibei den Rück¬
wirkungen kann es sich nicht um einzelne verbindliche Gesten
handeln, die nichts kosten und nichts nützen. Locarno, das uns

den schmerzlichsten Verzicht auferlegt , ist nur zu verantworten,

wenn auf Grund davon sich die Westmächte wirklich bereit fin¬
den, uns als gleichberechtige Macht zu behandeln, wenn Frank¬
reich Beweise dafür gibt, daß es seine Methode gegenüber
Deutschland geändert hat, und wenn England damit anfhört,
seine Spannungen mit Frankreich aus dem Rücken Deutschlands
auszugle-ichen. Was man bisher in dieser Richtung seit der
Paraphierung in Locarno seststellen konnte, ist mehr als mager.
Insbesondere zeigt die letzte Entwasfnungsnote , daß Frankreich
nach wie vor an der schikanösen Auslegung und Verfechtung
des Versailler Vertrags sesthält, die wir bisher gewohnt waren.
Unter diesen Umständen kann man noch immer die Hoffnung
hegen, daß am l . Dezember auch Deutsche Volkspartei und
Zentrum den Pakt von Locarno nicht gerade ablohnen. aber

doch erklären, daß die Zeit zur Ratifizierung noch nicht ge¬

kommen sei, und daß es an den Alliierten sei, durch ernst¬
hafte Schritte die Voraussetzungen für eine deutsche Unter¬
schrift zu schassen. Aus diese Weise wird sich vielleicht wieder
eine Basis für eine Zusammenarbeit der Deutschnationalen mit

den Mittelparteien ergeben. Die bisherige Koalition hat gewiß
nicht alle Wünsche erfüllt, aber doch gezeigt, daß sie die einzige

ist. die im Namen des deutschen Reichstags wirklich Produktive
Arbeit zu leisten vermag . Früher oder später werden die Mit¬

telparteien zur Lösung der großen innerpolitischen Ausgaben
wieder an die Hilfe der Teutschnationalen appellieren. Diese
sind bereit, für gemeinsame Aufbauarbeit sich zur Verfügung
zu stellen, aber sie sind nicht in der Lage, in dem Stück Konzes¬
sionen zu machen, das sie als das entscheidende in jeder deutschen
Politik aniehen : Närrrlich eine energische und ent¬
schlossene nationale Außenpolitik.  Der Vor¬
sitzende, Sägewerksbesitzer KePPler,  leitete die Versamm¬
lung und gab dem Tank mit beredten Worten Ansdruck.

Nagold, 10. Nov. (Verhaftung.) Großes Aussehen erregt
hier die Verhaftung des Stadtrats und Zikgeleibesitzers Raufer,
der im öffentlichen Leben der Stadt und des Bezirks eine ein¬

flußreiche Rolle spielt, und seines 28jährigen Sohnes wegen
„Schwarzbrennerei", die sie mit Hilfe einer gefälschten Plom¬
bierzange seit langer Zeit betrieben haben. Bei ihrer Verhaf¬
tung leisteten die beiden den Beamten der Stuttgarter Zoll-
scchndung Widerstand, so daß die Landjägermannschaff zur Ver¬

stärkung beigezogen werden mußte. Nähere Einzelheiten wird
die bereits eingeleitete Untersuchung ausdecken; weitere Ver¬

haftungen werden unvermeidlich sein.
Freudenstadt, 9. Nov. (Adolf Bruder ff.) Am Samstag

nachmittag starb überraschend schnell Genwinderat und Säge¬
wertsbesitzer Adolf Bruder im Alter von 63 Jahren an einem

Schlaganfall . Bruder gehörte außerdem der Amtsversamm¬
lung, dem Bezirksrat , dem Aussichtsrat der Gewerbebank an,
war Mitglied verschiedener gemeinderätlicher Kommission, ins¬
besondere der Wohlfahrtskommission. Unermüdlich war Bruder

zum Wohl seiner Mitmenschen tätig und die Nachricht von dem

Plötzlichen Tod ries allgemein Ueberraschung und Teilnahme
hervor.

Stuttgart, 10. Nov. (Keine Dividende.) Der Auffichtsrat
der Deutschen Verlagsanstalt beschloß, mit Rücksicht auf die

wirtschaftliche Lage von der geplanten Kapitalerhöhung abzn-
sehen, deren Ertrag größtenteils zur Deckung der Aufwendun¬
gen für umfangreiche bauliche Erneuerungen und technische
BetriebsverbesscrngeNin den Papierfabriken Salach und Wild¬

bad bestimmt war . Da die Aufwendungen nun vollständig aus
dem lausenden Betrieb bestritten werden müssen, soll von der

Verteilung einer Dividende Abstand genommen werden.

Stuttgart, 10. Nov. (Eine Vielgesuchte.) Die 1895 in Augs¬
burg geborene Tiestmagd Margarete Schaufelberger wird

zurzeit von Pforzheim, Stuttgart , Ehingen, Giengen a. Br .,

Bachingen und anderen Orten aus gesucht. Als gerissene Be¬

trügerin und Gelegenheitsdiebin hat sie im letzten Sommer
ganz Württemberg und Baden unsicher gemacht, wobei sie bald-
als Marie Häberle von Giengen a. Br . und Elisabeth Seßle

von Bachingen, bald als Elsa Schmidt von Bächingen, Lotte
Käser und als Mina Richnowsky aus Ostpreußen auftrat . Am
27. Oktober wurde sie in Ehingen bei einem Diebstahl ertappt

und verhaftet, aber schon nach einigen Tagen ist sie dort aus

dem Gefängnis entflohen und konnte noch nicht wieder ausge¬
griffen werden.

Stuttgart , 10. Nov. (Wurstpreisabschlag.) Um der Be¬

völkerung weiter entgegenzukommen, «hat die Fleischerinnung
beschlossen, bei ein halb Pfund Abnahme von Stückwürsten eine
Ermäßigung eintreten zu lassen. Somit kosten ab 11. Novem¬
ber : Schinkenwurst frisch 78 Pfg ., geraucht 1 Mark, rote Wurst
65 Psg . das halbe Pfund.

Krrchhemra. N., 10. Nov. (Eine glückliche Gemeinde.) Aus
wt. daß vier Wobnunasiucben-

so daß die Zwangsbewirtschaftung der Wohnungen ausKehoben
werden kann.

Kirchheimu. T., 10. Nov. (Brand.) Kurz nach 9 Uhr
abends brach im oberen Stockwerk des Hauses Wellingstraße 6

ans bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer aus , das an einem
größeren Heuvorrat reichliche Nahrung erhielt und sich infolge¬
dessen niit großer Schnelligkeit ausdehnte . In wenigen Minu¬
ten brannte das Haus lichterloh. Bei der engen Bauweise war

anfangs für die nächste Umgebung des Brandherdes das

Schlimmste zu befürchten. Mit zahlreichen Schlauchleitungen
wurde dem Feuer zu Leibe gerückt und durch die energischen
Bemühungen der ruhig und sicher arbeitenden Feuerwehrleute
war es auch bald gelungen, die größte Gefahr zu beseitigen.
Schon kurz nach 10 Uhr war das Feuer auf seinen Herd be¬

schränkt, so daß eine weitere Ausbreitung nicht mehr zu befürch¬
ten war . Die inzwischen eingetroffcne Autospritze von Nürtin¬
gen, der auch bald die von Göppingen folgte, brauchten nicht

mehr in Tätigkeit zu treten . Das zum großen Teil zerstörte
Haus war Eigentum von Gottlob Bachmann ; außer ihm be¬
wohnten drei weitere Partien das Haus . Personen sind glück¬

licherweise nicht zu Schaden gekommen und auch vom Mobiliar
konnte noch ein beträchtlicher Teil gerettet werden.

Möhringen a. F., 10. Nov. (Das Bierglas aus dem Kaps.)

Kürzlich kam es im Gasthos zum „Anker" zwischen einigen
Gästen zu Streitigkeiten . Sie bewarfen sich mit Gläsern . Da¬

bei wurde die gerade zur Tür hinausgehende Wirtin auf den

Hinterkopf getroffen und schwer verletzt. Jetzt ist die Be¬
dauernswerte in einein Krankenhaus in Stuttgart der Ver¬

letzung erlegen.
Plochingen, 9. Nov. (Vom Schwäbischen Albverein.) Der

Schwäbische Albverein veranstaltete am Sonntag unter -dem

Vorsitz von Professor Nägele seine Herbstversarnrnlnng. Der

Vorstandsvorsitzende erstattete den Bericht des Vorstands und
teilte mit, daß die Mitgliederzahl der Vorkriegszeit bald wieder

erreicht sein werde. Die Ausgaben sind hinter dem Voranschlag
zurückgeblieben, der die vorgesehenen Einnahmen von 140 000

Mark erreichen werde. Fm Dezember werde allen Mitgliedern
eine mehrjährige Wbkarte zukommen. Im Vereinsverlag Wer¬

der; ein Flurnamenbuch und eine Stammgeschichte der Schwaben
erscheinen. Mit !der Einrichtung des Albvereinsmuseums auf

Schloß Hohentübirrgen ist bereits begonnen worden. Der Ban

des Alb-Vereins Geschäftshauses ist nahezu vollendet. Der nächste
Berbandstag findet im September 1926 in Urach statt.

GruiLmgen, OA. Göppingen, 10. Nov. (Wie der Fuchs sich

rächte.) Daß die Füchse ein sehr zähes Leben haben, hat so

ein Reinecke hier wieder einmal bewiesen. Am Abend, kurz vor

Schluß der Treibjagd , wurde noch ein starker Fuchs erlegt, dem

ein Treiber die Hinterläufe verschränkte und ihn dann am Stock

über dem Rücken heimwärts trug . Plötzlich begann -der Fuchs
zu zappeln und biß den Treiber in das Hinterteil , woraus ihn

der Treiber schnell fallen ließ und an der Hose nachschleppte,
denn der Fuchs hatte sich fest verbissen und konnte vom Treiber
nur -dadurch wieder losgelöst werden, daß man aus der alten
Hose ein Stück ausschnitt.

Reutlingen, 10. Nov. (Jubiläum der Handwerkskammer.)

Die Handwerkskammer Reutlingen hält am l7 . November zur

Feier -ihres 25jährigen Bestehens eine Jubiläumstagung ab.

Der Präsident der Kammer, Landtagsabgeordneter Otto Henne
wird die Begrüßungsansprache , Syndikus Eberhardt die Fest-

Horb, 10. Nov. (Konkurs.) lieber das Vermögen der Ja.
Gebr. Rothschild, Pserdebandlung und des Alleininhabers Ar¬

tur .Rothschild, mit unbekanntem Aufenthalt abwesend, wurde
das Konkursverfahren eröffnet.

DürmentiMen OA. Riedlingen, 10- Nov. (Brandlegung.)

Nachdem vor einigen Wochen vermutlich durch Brandstiftung
das Sägewerk des Fabrikanten Schlegel von hier ein vranb der

Flammen geworden ist, sollte in den letzten Tagen auch die

Möbelfabrik nach der Absicht des Brandlegers dem Feuer zum

Opfer fallen. Durch den reichlich niederstürzenden Regen, der

durch das beschädigte Dach eindrang, aber auch durch den üblen
Geruch, entdeckte man den gefahrdrohenden Feuerherd . Man
fand aus dem Dach der Fabrik einen unten bereits durchgebrann¬
ten Sack, der allem Anschein nach mit Hobelspänen und son¬

stigen leicht entzündbaren Stoffen gefüllt war . Das Feuer hatte
das mit Dachpappe gedeckte Dach ergriffen und durchgebrannt
und auch ein Brett und einige Balken waren zum Teil schon
verkohlt.

Bollmgen, OA. B'laubenren, 10. Nov. (Eine Bluttat .) Am

Sonntag abend gegen Uhr kam der 23 Jahre alte Josef
Deißler in die Wirtschaft zum „Rößle". Ta Deißler als streit¬

süchtiger Mensch bekannt war , wurde ihm des öfteren schon die

betreffende Wirtschaft verboten. Er drang aber -dennoch in die

Wirtschaft und so -kam es zu Streitigkeiten . Nachher wurde
Deißler ans der Wirtschaft hinausgeworfen, woraus die Strei¬
tigkeiten aus der Straße weiter gingen. Deißler zog sein am

Samstag neu gekauftes Steckmesser und stach den 27 Jahre
alten Josef Egle in die Herzgegend, der tot zu Boden sank. Der

Erstochene war die treue Stütze seiner betagten Eltern.
Mittelbiberach, OA. Biberach, 9. Nov. (Die Kindsmörderin

entdeckt?) Letzten Mittwoch kam in die Rößleswirtschaft hier
ein etwa 30 Fahre altes Mädchen und fragte um.Arbeit . Weil
Martini in der Nähe war , wurde sie eingestellt. Da die Person

anständig gekleidet war , sich sofort an die Arbeit machte-und sich

auch als geschickt erwies, machte sie einen ordentlichen Eindruck.
Sie gab an Martha Pfender zu heißen und gebürtig ans All¬
mendingen zu sein. Am letzten Freitag morgen ging die schon
seit einigen Jahren im „Rößle" bedienstete Magd ihrem Melk¬
geschäft nach. Währenddessen machte das neue Mädchen 'den

Kaffee und ließ sich ihn gut schmecken. Hernach begab sie sich
in die Kammer und räumte den Kasten des älteren Mädchens

vollständig, nahm ihr das Geld, packte alles zusammen und ver¬

schwand, nachdem sie zuvor sich noch mit Lebensmitteln ver¬

sorgte. Sie bestahl das ältere Mädchen derart , daß ihr tatsäch¬
lich nur das blieb, was sie auf dem Leibe trug . Wie sich nachher
herausstellte, hat die Diebin einen falschen Namen angegeben.
Es handelt sich um -die mehrfach, vorbestrafte Schäuferle aus

Augsburg . Diese ist im Fahndungsblatt zurzeit zweimal wegen
Diebstahls und einmal wegen Kindsmords ausgeschrieben. Es

liegt die Vermutung nahe, daß -die Verbrecherin auch die Kinds¬
mörderin ist, die vor kurzer Zeit ihr neugeborenes Kind in die

Riß warf . Hoffentlich gelingt es recht bald, dieses Frauen¬
zimmer hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Biberach, 10. Nov. (Festgenommene Diebin.) Das Dienst¬
mädchen, das in der Rößleswirtschaft in Mittelbiberach einen

Diebstahl aussührte , konnte nun in Mittelbuch festgenommen
werden. Es handelt sich um die vorbestrafte Margarete Schau¬
felberger (nicht Schäuferle) von Augsburg , die vor längerer
Zeit in Warmbrunn OA. Leonberg ihr neugeborenes Kind ge¬

tötet -hatte, sich bereits schon in Haft befand, aber entwich. Daß
die Diebin -auch mit dem Kindsmord in Biberach im Zusammen¬
hang steht, ist bis jetzt nicht erwiesen.

Bopfingen, 10. Nov. (Vatermörder.) Nach später Heim¬
kehr vom Tanzboden fand der als arbeitsscheu bekannte 26jäh-

r-i-ge Xaver Lämmer sein Elternhaus verschlossen. Unter

Schreien und Gröhlen schlug er Fenster und Türe ein und ver¬

setzte seinem aus -dem Hause tretenden Vater mit einem schwe¬
ren Prügel mehrere Hiebe auf den Kops. Der Vater sank so-

men. Er starb an den schweren Verletzun¬

gen, ohne vorher das Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Der Tote, der vor kurzem seinen 50. Geburtstag feiern konnte,
hinterläßt eine Frau und 13 größtenteils unversorgte Kinder.
Der Täter ist verhaftet.

Gerabronn, 10. Nov. (Todesfall.) StadtschultheißKrafst,
der seit 26 Jahren an der Spitze der Gemeindeverwaltung
stand und Hervorragendes für Gemeinde und Bezirk geleistet
hat , ist am Montag gestorben.

Handel and Verkehr
Calw, 7. Nov. (Wochenmarkt,) Es kosteten: Kartoffeln im

Kleinoerkauf6 Pfg. das Pfund (zentnerweise4.50—5,00, Tafelbutter
2,40. Landbutter 2,00- 2.10 Mark, Aepfel 30 Pfg., Birnen 35, Trau-
ben 50, Zwiebeln 20, Wirsing 12—15, Weißkraut 10, Rotkraut 15,
Spinat 40, rote Rüben 15, gelbe Rüben 20, Kisten-Eier 18 (10 Stück
1.75), Land-Eier 19—20, Rosenkohl 60- 80, Kopfsalat5—10, Endive
15—20, Blumenkohl 50—80, Rettiche5—15, Louch5—lO, Sellerie
20, Meerrettich 60 Pfg. das Stück, Ackersalat 20 Pfg. der Teller.
An Landbutter starke Zufuhr.

Stuttgart, 10.Nov. Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlacht-
Hof wurden zugesllhrt: 63 Ochsen(unverkauft 51. 30 Bullen, 285 (65),
Iungbullen, 293 (40) Iungrinder, 125 (25) Kühe, 762 Kälber. 1467
(65) Schweine, 17 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen1. 49—53 (letzter Markt: 50- 54). 2. 38- 45 (38—47h Bullen.
1. 51- 54 (53- 56), 2. 42—50 (42- 51). Iungrinder1. 53- 56 (54
bis 57). 2. 42- 51 (43- 53), 3. 36- 41 (37- 41), Kühe1. 31—41 (32
bis 41), 2. 18- 29 (unv.), 3. 13—17 (unv.), Kälber1. 82—84 (84
bis 87). 2. 72- 80 (75- 83), 3. 60- 70 (65- 72), Schafe 1. 70—74
(69- 74), 2. 40—60 (55- 62). Schweine1. 94—95 (94—96), 2 92
bis 94 (93—95), 3. 89- 91 (unv.) Sauen 74—85 (74- 86) Mark.
Verlauf der Marktes: langsam, Ueberstand.

Pforzheim, 9. Nov. (Schlachtotehmarkt.) Auftrieb: 18 Ochsen
(unverkauft0), 16 Kühe(4), 31 Rinder(0) >4 Farcen(2), 18 Kälber
(0), 5 Schafe (0), 312 Schweine(II). Marktverlauf: mäßig belebt.
Prelle für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. 55—57, Rinder 1.
56—60, Ochsen und Rinder2. 49—52, Kühe 30—40, Farren 53—56,
Kälber 80—90, Schweine 95—98.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und

schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht.
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürliche.,

Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über der:
Stallpreis erheben.

Stuttgart, 10. Nov. Aus Grund eines einmütigen Beschlusses
der sozialdemokratischen Landtagsfraktion hat ihr Vorsitzender folgen¬
des Schreiben nn das Präsidium des Landtags geeichter: Die Frak¬
tion hält zum Zweck der Beratung der wegen der Verschlechterung
der Wirtschaftslage zur Sicherung der Existenz der Arbeiter und An¬
gestellten erforderlichen Maßnahmen den alsbaldigen Zusammentritt
des Landtags für dringend erforderlich. Sie bittet daher, die Voll¬
versammlungdes Landiags so rasch als möglich einberufen zu wollen.

Stuttgart, 10. Nov: Der Landeskommandantin Württemberg,
Generalmajor Wöllwarth, Ins.-FührerV., ist zum Generalleutnant
befördert worden.

München, 11. Nov. Der bayerische Bauernbund erklärte, er suche
jede Regierungskrise in Bayern zu verhindern.

Garmisch, 10. Nov. Drei Arbeiter, die beim Bau der Zugspitzen¬
bahn beschäftigt sind, wurden am Samstag auf dem Heimwege von
der Arbeit von einer Lawine erfaßt. Während zwei mit geringen
Verletzungen davonkamen, wurde der dritte von der Lawine ver¬
schüttet und getötet.

Mainz, 10. Nov. Die Bereinigung der Metallindustriellen hat
beschlossen, sämtliche Metallarbeiter der Bezirke Mainz, Wiesbaden,
Rhcingau und Umgebung vom 16. November ab auszusperren. Bon
dieser Maßnahme werden etwa 15000 Arbeiter betroffen.

Leipzig, 10. Nov. Ein umfangreicher Hochverratsprozeßbegann
am Dienstag vor dem Staatsgerichtshos zum Schutze der Republik.
Wegen Beihilfe zum Hochverrat, Sprengstoffoerbrechen, Verheimlich¬
ung mehrer Waffenlager und unerlaubten Waffenbesitzeshaben sich
der Arbeiter Paul Kühn, der Bauarbeiter Michael Kazmiercak aus
Leipzig und der Kraftwagenführer Walter Benmann aus Berlin zu
verantworten. Die Angeklagten befinden sich seit Juli 1924 in Unter¬
suchungshaft. Zn dem Prozeß sind über 20 Zeugen geladen, u. a.
auch der aus dem Tschekaprozeßbekannte Neumann. Der Prozeß
wird mehrere Tage dauern.

Berlin, 10. Nov. Auf Grund der Verordnung über Handels¬
beschränkungen vom 13. Juli 1923 hat der Polizeipräsident einem
Caseiier wegen Unzuverlässigkeit den Handel mit allen Gegenständen
des täglichen Bedarfs verboten. Der Cafetier hatte für ein Glas Bier
von °/-° Liter Inhalt den Preis von 90 Pfennig gefordert, während
der angemessene Preis 30 Pfennig betrug.

Berlin, II. Nov, Der „Vorwärts" veröffentlicht eine Botschaft
des Sekretariats der Sozialistischen Arbeiterinternationale an die ita¬
lienischen Sozialisten, in der unter Hinweis auf dos Verbot der so¬
zialistischen Partei Italiens und ihres Organs „Giusiizia" am Vor¬
abend des Prozesses gegen die Mörder Matteottis die Hoffnung aus¬
gesprochen wird, daß trotzdem die Sozialisten in Italien weiter an
der Wiedererstehung der proletarischen Bewegung in Italien arbeiten
werden.

Berlin, 10. Nov. Der Reichspräsident von Hindenburg ist heute
abend8.54 Uhr nach Süddeutschlandabgereist, um den Regierungen
von Württemberg, Baden, Hessen und anschließend auch der Stadt
Frankfurta. M. einen Besuch abzustatten. In der Begleitung des
Reichspräsidentenbefinden sich Staatssekreiär Dr. Meißner und sein
persönlicher Adjutant Major von Hindenburg.

Berlin, 10. Nov. An Berliner maßgebenden Stellen hat Cham-
berlains Rede stark enttäuscht, da sie keinerlei positive Ankündigung
der „Rückwirkungen" von Locarno enthielt.

Berlin, 10. Nov. In dem Prozeß vor dem Schwurgerichtgegen
den ehemaligen Separatistenführer Freitag, der angeklagt war, am
15- November 1923 in Himberg bei Honnef den 17jährigen Peter
Staffel durch einen Schuß aus einer Jagdflinte getötet zu haben,
wurde der Angeklagte wegen Totschlags zu acht Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt. - Die im Jahre 1923 ge¬
gründete„Atex", A.-G. sür Textilsabrikatc in Berlin, die die Fabri¬
kation von Trikotagen und Strumpswaren betreibt, stellte ihre Zah¬
lungen ein und beantragte die Geschäftsaussicht. Einzelheiten über
die Staturen waren nicht zu erfahren. — Durch gistige Gase wurden
zwei Angestellte einer Meierei in Kiel, die in einen Brunnenschacht
hinabgestiegen waren, gelötet.

Paris , 10. Nov. Im französischem Finanzausschuß wurde ein
sozialistischer Antrag auf 15prozentige Abgabe des Betriebskapitals
mit den Stimmen der Radikale» abgelehnt.

Rom, 10. Nov. Ueber Venedig ging gestern vormittag ein heftiges
Gewitter nieder, begleitet von Hagelschlag, auf das noch einige Zeit
nachher die Straßen mit einer weißen Schicht bedeckt waren. In Rom
brachte am Nachmittag eine Windhose ein Barackenquartier in der
St . Peters-Vorstadt zu fast völligem Einsturz sodatz etwa 26 Familien
obdachlos geworden sind.

Amiens, II. Nov. Das Kriegsgericht hat gestern den deutschen
Oberst Weigs und einen Leutnant Schultz in Abwesenheit zum Tode
verurteilt. Sie werden beschuldigt, im September 1914 französische
Zivilpersonen getötet, sowie Plünderungen und Brandstiftungenbe¬
fohlen zu haben.

EiklkZkNHkÜWspilkkühaben Sie am besten, wenn Sie Ihren
Bedarf in Anzügen , Winter -Mänteln , Schwe¬

den- und Gummi -Mänteln . Lodenjoppen,
Windjacken und Arbeitshosen bei mir decken.

kranr 6rstr,UM MMlVWW.Norheim,I-WMO7L
1 'kreppe.
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Neiv-Dork. 10. Nov. Der frühere deutsche Luftschiff-Kapitän
inian Deinen, dessen Aussagen bei dem Ende der „Sbenandooh"
' k-z Aussehen erregten, überfuhr gestern mit seinem Auto in Menn-
r ,?i Mni-Iersey einen Stratzenbahnschafsner, der, um die Weiche zu

seinen Wagen unerwartet verlassen hatte. Der Schaffner war
lstart tot. He'""' stellte sich der Polizei, dürste aber entlasse» wer-
>m, da Zeugen seine Unschuld am Unfall beweisen

Dem Reichspräsidenten von Hindenbur>g zum Grütze.
Der „Staatsanzeiger " schreibt: ^ ,
Am morgigen Tage wird Reichspräsident von Hmdenburg

in Stuttgart eintreffen, um der württembergischen Regierung
eimrr Besuch abzustatten. Die Hauptstadt Württembergs feiert
Ln ii November als einen festlichen Tag , der zugleich draußen
im«ande in Herz und Gemüt einen lebhaften Widerhall findet.
Unter denen, die dem Reichspräsidenten ihre Grüße entgegen-
brimien stehen in vorderster Reihe diejenigen, die unter seiner
ttabne gekämpft haben ; zu ihnen gesellen sich die Scharen derer,
Ae in ihm die volkstümlichste Gestalt des Reiches verehren. Ihr
lbeaaisterter Gruß gilt dem Manne , dessen Gesichtszüge jedem
deutschen. alt oder jung , vertraut sind, in dessen Charakter¬
bild sich die Energie des Mannes der Tat und der Milde des
Menschenfreundes vereinigt.
i Seit dem Tage, da Generalfeldmarschall von Hindenburg
durch das Vertrauen der überwiegenden Mehrheit des deutschen
Volkes an die Spitze des Deutschen Reiches berufen wurde, hat
er mit der Pflichttreue, die ihn auszeichnet, mit der unbedingten

>stuverlässigekit, die ihm das Vertrauen Unzähliger erworben
kAst die Grundsätze durchgeführt, die er in seinen Kundgebungen
-ausgesprochen hat. Wenn er am 12. Mai vor versammeltem

Reichstage das feierliche Versprechen abgelegt hat , daß er seine

iKraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen
wahren, Schaden von ihm wenden, die Verfassung und die Ge-
etze des Reiches wahren , seine Pflichten gewissenhaft erfüllen
und Gerechtigkeit gegenüber jedermann üben werde, so hat jeder
Zpg seiner Amtsführung Zeugnis abgelegt für den Ernst und
die Treue, mit denen er sich den Obliegenheit» feines hohen
Amtes widmet . Die Sammlung und Einigung unseres Volkes,

die überparteiliche Zusammenfassung aller arbeitswilligen und
ausbau-bereiten Kräfte ist stets das hohe Ziel und der Leitstern
seines Wirkens gewesen. In dem Besuche, den er nunmehr dem

i württembergischen Lande abstattet, dürfen wir eine Bestätigung
!der Worte erblicken, mit denen er kurz nach seinem Amtsantritt
i die Vertreter der Länder begrüßte . Er hat damals knndgetan,
j daß er es als eine seiner vornehmsten Aufgaben betrachte, das
-gute Einvernehmen des Reiches und der Länder zu pflegen
schnd zu fördern ; denn in der Vielgestaltigkeit der deutschen
Stämme, ihrer Eigenart und ihrem Eigenleben liegen die Wur¬
zeln unseres Volkstums und unserer Volkskraft.

Möge feinem von dieser Gesinnung getragenen Besuche in
der schwäbischen Hauptstadt ein freundlicher Himmel leuchten.
Das wünschen wir nicht bloß dem hohen Gast, der von den
Höhen Stuttgarts aus seinen Blick weithin über schwäbisches
Land und fruchtbare Gefilde schweifen lassen soll; wir wünschen
cs auch den vielen Tausenden, deren sehnlichster Wunsch es ist,
den Mann , dem ihre herzliche Berohrung gilt , einmal von An-

! gesicht zu Angesicht sehen zu dürfen. Wenn sich auch Stuttgart
!>. nicht in dem Prächtigen Gewände zeigen kann, wie in den Tagen

des Frühlings und Sommers , so wird Loch am kühlen No¬
vembertage in dem begeisterten Empfang, den das Schwaben¬
land Lev: Reichspräsidenten bereiten wird , die Wärme des Ge¬
fühls zum Durchbruch kommen, das wir dem verehrten Gaste

' entgegenbringen; es wird die Treue sich betätigen, mit der
Württemberg zum Reiche und zu dem Manne steht, der ihm
zum Symbol der Einheit des Reichs geworden ist.

Gebäubeentschnldunigssteuer und Rechtsregierung.
Stuttgart , 10. Nov. Die „Schwäbische Tagwacht" hatte be¬

hauptet, daß vom Ertrag der Gebäudeentschuldungssteuer in
Württemberg nur 15 Prozent für Wohnun -gszwecke verwendet
würden und daß vom 1. Januar 1926 ab diese Steuer in Würt¬
temberg um das Dreifache erhöht werde und zwar aus 57,6 Pro¬
zent der Friedensmiete. Demgegenüber wird amtlich sestgestellt,
daß im Jahre 1925 58 Prozent der Steuer zur Wohnungsbau¬
förderung verwendet werden und daß der Steuersatz im näch¬
sten Jahre nicht auf 1. Januar , sondern auf 1. Februar und
zwar nur auf 17,28 (mit Gemeindezuschlagaus 20,16 Prozent)
der Friedensmiete erhöht werde. Vom 1. April 1926 ab sind
dann als Gebäudesondersteuer mindestens 35 Prozent der Frie¬
densmiete zu erheben. Wie diese den Ländern auferlegte Ver-

' pflichtung ausgeführt wird, kann erst im Staatshaushaltplan
I.926 entschieden werden.

Sozialdemokratieund Hindenburgbesuch.
Stuttgart, 10. Nov. Der Vorsitzende der sozialdemokrati¬

schen Landtagssraktion Abg. Pflüger hat an das württember-
gische Staatsministerium folgendes Schreiben gesandt : Die so¬
zialdemokratische Fraktion sieht sich veranlaßt , die an ihre Mit¬
glieder ergangenen Einladungen zu den Veranstaltungen am
II . November L. I . laus Anlaß der Anwesenheit des Reichsprä¬
sidenten abzulohnen, nachdem ihr Fraktionsvorsitzender Keil im
Gegensatz zu den Vorsitzenden der übrigen Fraktionen des Land¬
tags bei der Einladung zum Empfang des Reichspräsidenten
im Staatsminister,ium übergangen wurde.

Der Dolchstotz-Prozetz.
München, 10. Nov. In der Dienstagsitzung ergänzten

einige Sachverständige ihre bereits abgegebenen Gutachten.
Sachverständiger General v. Kühl äußerte sich über die Frage
der Möglichkeit des Weiterkämpsens und erklärte, daß wir An¬
fang November 1918 eine Atempause gebraucht hätten . Es
steht fest, daß die Gegner in der Zeit , als der Waffenstillstand
abgeschlossen wurde, nicht in der Lage waren, uns zu folgen.
Diese Auffassung stütze sich aus ausführliche Darlegungen von
englischer nd französischer Seite . Auf die zweite Frage des
Rechtsanwalts Graf Pestolozza, ob der Zusammenbruch wegen
schlechter militärischer Führung erfolgt sei, erklärte Geneval von
Kühl, - ie Oberste Heeresleitung hat mit ungewöhnlichem Ge¬
schick die Offensive 1918 eingeleitet und sie mit einer solchen Tat¬
kraft durchgeführt, daß diese Leistung zu den größten der
Kriegsgeschichte gehört. Daß der Enderfolg nicht aus unserer
Seite war , liege an sehr vielen Umständen, die auch die Oberste
Heeresleitung nicht bewältigen konnte. Der Sachverständige
Major Volkmann nahm in Ergänzung seines Gutachtens, be¬
sonders noch zu der Frage der Einwirkung der Revolution auf
das Heer Stellung . Er betonte, daß er sich von jeder einseiti¬
gen Auffassung, frei wisse, wenn er behaupte, das Streben der
U.S .P . ging immer dahin, den Sieg der Revolution zu sichern
und die Atmosphäre für die ersehnte Weltrevolution zu schaffen.
Auf dem Rückmarsch setzte sich unser Heer mit Disziplin in Be-
wegung, so bald wir aber in die Rheinebene kamen, machte sich
eine revolutionäre Stimmung bemerkbar. Die Arbeiter - und
Soldatenräte richteten eine heillose Verwirrung an . Nur mit
KAißter Mühe war es der O.H.L. gelungen, dürchzusetzen, daß
sich der Eisenbahntransport in geregelter Form abspielte, um zu
verhindern, daß Millionen von Menschen regellos über die Hei¬
mat hin,wegfluteten. Am schlimmsten gestalteten sich die Dinge
nn Osten. Daß so Unerhörtes geschehen konnte, daran waren
nicht allein die militärische Niederlage und der Hunger schuld,
sondern diejenigen, welche schon seit Jahren auf die Revolution
Vorbereitungen getroffen hatten . Darnach war die Verneh¬

mung der sämtlichen Sachverständigen beendet. Amtsgerichts¬
direktor Frank sprach den Sachverständigen den Dank für ihre
Mühewaltung aus . In der Sitzung am Mittwoch wird die
Vernehmung einiger weiterer Zeugen, die von den Parteien
geladen sind, erfolgen.

Getzler zu den bayerischen Pläne ».
Berlin, 10. Nov. Dr. Emil Ludwig teilte der „Vossischen

Zeitung " mit, daß er mit dem Reichsminister, der in München
erklärt habe, die Reichswehr werde im Falle eines Versuches,
den Kronprinzen Rupprecht zum Staatspräsidenten wählen zu
lassen, nicht marschieren, tatsächlich den Reichswehrminister Dr.
Geßler im Auge gehabt Habe. Dr . Geßler hat daraufhin einem
Vertreter des Blattes gegenüber erklärt , daß er die Errichtung
eines Staatspräsidentenamtes in Bayern und die Bestellung
irgend einer Persönlichkeit zum Staatspräsidenten für eine in¬
ner-bayerische Bersassungsangelegercheit halte ; wenn er sich in
solchem Sinne gelegentlich einmal ausgesprochen haben sollte,
so hätte es sich selbstverständlich immer nur um seine Privat¬
meinung gehandelt. Eine Bindung des Kabinetts sei jedenfalls
niemals erfolgt. Auch an zuständigen Berliner Stellen erklärt
man, daß von den behaupteten Vorgängen nichts bekannt sei.
Wie die „B . Z. am Mittag " von zuständiger Seite erfährt , hat
Dr . Geßler seit dem Umsturz keinerlei Beziehungen zu Rupp¬
recht von Wittelsbach gehabt und hat überhaupt erst aus den
heutigen Morgenblättern von der ganzen Angelegenheit er¬
fahren.

Vertreter des Handwerks beim Reichskanzler.
Berlin, 10. Nov. Der Reichskanzler empfing heute in Gegen¬

wart des Reichsministers für Ernährung und Landwirt und
des Staatssekretärs im Reichswirtschastsmmisterium Dr . Tren-
delenburg Vertreter des Reichsverbandes des deutschen Hand¬
werks und des deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages
zu einer Aussprache über die Preissenkungsakti-on. Die Ver¬
treter des Handwerks berichteten über die Maßnahmen , -sie
insbesondere von den Handwerks- und Gewerbekammern und
den Fachverbänden des Handwerks bisher eingeleitet worden
seien. Ein abschließender Bericht werde der Reichsregierung
in ganz «kurzer Zeit zugehen. Bei der Besprechung kam erneut
zum Ausdruck, daß eine wirksame Bekämpfung der Teuerung
nur durch die Zusammenarbeit und eine Bescheidung aller an
der Wirtschaft beteiligten Kreise erreicht werden könne. Der
Reichskanzler betonte, daß die Reichsregierung nicht beabsichtigte,
Sondermaßnahmen gegen irgend einen Berussstand zu ergrei¬
fen. Die Preissenkungsaktion erstrecke sich vielmehr ans alle
Berussstände und habe die Beseitigung aller Hemmungen zum
Ziel, die einer gesunden Preisbildung vorläufig noch entgegen¬
stehen.

Der Prozeß gegen die Gräfin Bothmer.
Berlin, 10. Nov. Die Beweisaufnahme im Bothmer-Prozetz

begann heute nrit der Vernehmung des Polizeibsaüiten , der über
das Ergebnis der von ihm durchgeführten Beobachtungen des
Bothmerhauses berichtete. An dem betreffenden Tage war , wie
die Angeklagte behauptet, ein Teller vor der Tür der Bothmer-
Wohnung niedergelegt worden. Der Zeuge erklärte jedoch,
daß damals keine fremden Personen das Haus betreten «haben.
Man schließt daraus , daß die Gräfin selbst«den Teller hingelegt
Habe. Die Angeklagte erklärt, daß diese Beobachtung nicht zu¬
treffe, da verschiedene Personen in dem Haus ein- und äusge-
gaugen seien. Einer anderen Zeugin hat die Angeklagte Gegen¬
stände zum Verkauf Angeboten, darunter Weingläser, Obstteller
und eine Spitzendecke. Gräfin Bothmer erklärte dabei, daß die
Sachen von einer ihr bekannten Dame herrührten , die in Geld¬
verlegenheit sei. In Wahrheit sollen die Gegenstände aus dem
Besitz des Präsidenten Rieck stammen.

Die deutsche Antwortnote.
Berlin , 10. Nov. Die Konferenz der Ministerpräsidenten

bzw. der Innenminister der Länder, die unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers Dr . Luther heute nachmittag in der Reichskanz¬
lei stattfand, beschäftigte sich mit den in der Entwasfnnngsnote
angeschnittenen Polizeisragen . Gegenstand der Konferenz war
die deutsche Antwortnote , über deren Wortlaut und Inhalt
vollständige Uebereinstimmung zwischen den Ländervertretern
und der Reichsrcgierung erzielt wurde. Die Note ist noch heute
nacht an den deutschen Botschafter in Paris abgegangen, der
sie voraussickstlich schon morgen an die Botschafterkonferenzwei¬
terleiten wird.

Verdacht der Geheimbündelei.
Königsberg, 10. Nov. Wie wir hören, sind durch Beamte

der Äandeskriminalpolizeistelle Königsberg unter Leitung des
Polizeipräsidenten Brandt aus Zwei großen Gütern im Bezirk
Allenstein untergebrachte Leute unter dem Verdacht der Ge¬
heimbündelei festgenommen worden. Es handelt sich um zwan¬
zig Personen, von denen zwei als Führer und Organisator
tätig waren . Die Verhafteten sind sämtlich nicht Ostpreußen.
Sie stammen aus Pommern , Mecklenburg, Hamburg , Bayern
und Oberschlesien. Die Verhafteten sind militärähnlich gekleidet,
waren im Besitz von Waffen und haben mit diesen Waffen auch
Hebungen veranstaltet . Gewehre, Munition und anderes Ma¬
terial ist beschlagnahmt worden. Die Verhafteten sind zur
-weiteren llntersuämng nach Königsberg gebracht worden-

Zahlreiche VerhaftuiMN in Sndtirol.
Innsbruck, 10. Nov. Die „Innsbrucker Nachrichten" mel¬

den, daß in den letzten Tagen im Zusammenhang mit der Ver¬
schwörung gegen Mussolini in allen südtiroler Städten zahl¬
reiche Verhaftungen erfolgt seien. Es wurden über 100 Per¬
sonen meistens nur aus Grund von Denunziationen verhaftet.
Es befinden sich darunter Geschäftsleute, Beamte , Lehrer und
Geistliche. Die Verhaftungen erfolgten mit großer Rücksichts¬
losigkeit. Die davon Betroffnen wurden vielfach nachts aus
ihren Wohnungen geholt und aus die Präfektur oder zum Ka-
rabinerieposken-gebracht. Ein Teil der Verhafteten mußte aller-
oings bald wieder entlassen werden, da sich die Grundlosigkeit
eines Verdachtes ergab. Der Zustand ist aber heute so, daß
niemand Weiß, wie es mit seiner Sicherheit bestellt ist.

Wenn zwei dasselbe tnn.

Ans der Schweiz wird dem „Schwab. Merkur " geschrieben:
Durch einen Teil der Presse in der Schweiz geht heute folgende
Gegenüberstellung: „Als vor zehn Jahren die deutschen Trup¬
pen den von der französischen Artillerie als Beobachtungsposten
benützten Dom von Reims zusammenschossen, verstand es die
französische Propaganda auch in der Schweiz, eine Protestbewe¬
gung gegen die „deutsche Gewaltaktion " zu entfachen. Als spä¬
ter 1917 die deutsche Artillerie die größte Festung der Welt,
Paris , bombardierte, -wobei unglücklicherweise auch ein Schwei¬
zer sein Leben büßte, schrieb der bekannte Professor Bovet in
„Wissen und Leben" seiner der bedeutendsten Zeitschriften der
Schwerz) einen entrüsteten Leitartikel gegen die deutsche„Bar¬
barei " und Blätter wie die „Gazette de Lausanne" verlangten
vom Bundesrat allen Ernstes den sofortigen Wbruch der diplo¬
matischen Beziehnnoen der Schweiz zu Deutschland. In den
letzten Tagen bat sich nun ähnliches ereignet. Am 19. Oktober
wurde eine unbefestigte offene Stadt von der Größe Genfs be¬
schossen und mit Bomben beworfen. -Tau-iende von Gebäuden,
darunter viele Gotteshäuser mit Altertümern von höchstem
Wert sind vernichtet, lieber 200 Zivilisten sind den Granaten
und Bomben erlegen. Professor Bovet, Leiter des Verbandes

schweizer Völkerbundsvereinignng-en, hat aber bis heute keine
Zeit gefunden, in „Wissen und Leben" einen Protestartikel
gegen die Barbarei zu erlassen und in der „Gazette de Lau¬
sanne", „Tribun -e de Geneve" usw. gibt sich sogar unverhohlene
Genugtuung kund. Warum diese verschiedene Einstellung?
Sehr einfach-: die am 19. Oktober in Brand geschossene Stadt
heißt nicht Paris oder Reims , sondern bloß Damaskus , die
niedergemetzeltenMenschen sind keine Franzosen , sondern bloß
Araber und die Granaten , die dieses Werk der Zivilisation be¬
sorgten, stammten nicht aus deutschen, sondern aus französischen
Geschützen. Das ist das „Weltgewissen" mit doppeltem Boden.
Ankündigung der „Rückwirkungen" am Waffenstillstandstag?

London, 10. Nov. Der „Daily Telegraph " kündigt an , daß
die Alliierten am 11. November bei der Jahresfeier des Waffen¬
stillstands Gelegenheit nehmen werden, die zwischen London,
Brüssel und Paris vereinbarten Aenderungen des Rehinland¬
regimes anzukündigen. Der „Daily Telegraph" spricht die Er¬
wartung -aus, daß die Konzessionender Alliierten, die anschei¬
nend zum Teil recht komplizierter juristischer Natur sind, dem
deutschen Volke durch eine Rede des britischen Außenministers
erläutert würden . Diese Mtnisterrede sollte über die bevor¬
stehenden Erleichterungen für das besetzte Gebiet auf Grund
der Vereinbarungen von Locarno -die erwartete Auskunft geben.
Die Räumung der nördlichen Zone werde -in diesem Rahmen
nicht erwähnt werden, weil die Kölner Frage einen deutschen
Rechtsanspruch darstellt, der nicht zu dem Komplex -der „Rück¬
wirkungen" gehöre.

Ein .mitleidiger Spitzbube. In einer schwedischen Stadt
war in den letzten Tagen -in einem Juweliergeschäst eingsbro-
chen -worden, wobei dem Dieb Goldwaren und Juwelen im
Gesamtwert von über 10 000 Kronen in die Hände gefallen
waren . Da der Inhaber des Geschäfts nicht gegen Einbruchs-
-diebst-ahl versichert war , bedeutete der Verlust für ihn den voll¬
kommenen Rum . Die Mitteilung dieser Tatsache hat jetzt den
Dieb veranlaßt , den größten Teil des gestohlenen Gutes anonym
der Polizei zuzustellen und in einem Briese mitzuteilen, -daß
„der arme Mann ihm derart leid tue, daß er alles, was in
seinen Kräften steht, tun werde, um auch ^ n Rest wieder an
Ort und Stelle zu schassen."

Maul - «nd Klauenseuche.
In Birkeuseld ist die Seuche erlösche » ; die Hie¬

wegen getroffenen Anordnungen kommen in Wegfall.
Entsprechend dem Seuchenstand in Loffenau und Leh¬

ningen, Bez.-Amts Pforzheim, bleiben noch im 15 Km.»
Umkreis die Bezirksgemeinden Herrenalb (mit Parzellen),
Bernbach, Dobel, Neusatz, Rotensol, Grimbach, Kapfenhardt,
Bieselsberg, Unterlengenhardt, Maisenbach und Beinberg.

Die bisherigen oberamtlichen Bekanntmachungen werden
insoweit geändert.

Für weitere Bekanntgabe in ortsüblicher Weise wollen
die Herren Ortsvorsteher Sorge tragen.

Neuenbürg , den II . Nov. 1935. Oberamt.
Amtmann Heckel.

November, nachmittags 2 Uhr, in Birkeuseld

10 Zlr. Steinkohlen
gegen Barzahlung zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

Bttmbch-MAeiiinW.
Aus den Distrikten Schramberghalde, Schrambergebene,

Hornwaid. Slöckberg und Herrenbronn der schifferschaftlichen
Waldungen werden am Donnerstag , den 19. ds. Mts .,
vormittags V- 11 Uhr beginnend, im Gasth. -. »Friedrichs-
Hof" in Forbach (Baden) losweise dem Verkauf in öffent¬
licher Versteigerung ausgesetzt:

etwa 70 Ster bu. Scheiter,
etwa 2700 Ster ta. und st. Scheiter und Prügel,
etwa 900 Ster ta. Kohlholz,
etwa 150 Ster Brennrinde.

Maßgebend für den Verkauf sind die gleichen Bedingun¬
gen wie für die bad. Staatswaldungen.

Losverzeichnisse versendet das Forstamt II in Forbach
(Baden).

Versanä nur ZeZen dlscbngkme.
tterrenrääer 1UK. 65.—, 68.—, 72.—, 85.—.
vamenräller (AK. 72.—, 76.—, 80.—, 96.—.

mit ?reilsuk2gknkrgnr lVik. 3.50 TluksclünZ,
mit kreilsuk nnck kücktrittbremse öl . 14.— -luksckl.

88.mtlivl >v llüüei - sinck mit » oppelxlaekoulnAer r -rselioi»
mul leisten nir kür zeües llkui eine sebrikiliolie Isüürixs

Knrnntie Aexen knkmen - mul 6nt »>ibnuvti.
bakirraä-jUZntel Mark 2.95, 3.65, 3.95, 4.80,

?slirrsci-8ckiläuclie - .95, 1.35, 1.65.
VerlsnZen 8ie sofort kostenlos susfübrlicben XatsIoZ über

klelis-vomosme ksMlW.

Sie MWW samt Brat.
Rallen, Mäuse, Käser, Grillen.

Milben, sowie Mollen
aus Leder-Klubmödel, Teppichen etc.
beseitigl durch rationelle Verfahren un¬
bedingt sicher, Bettfedern reinigt muster¬
gültig die allgemein bekannte und ein¬

geführte

Icsi»seWMllMtA. S K. Helfer,
pkorAhsim, Güter-Straße 21, Fernsprecher 1923.

Radikaler Erfolg ! Billige Preise!
Kostenvoranschlag auf Wunsch.

a»f den 1» » Iich erscheinenden „Enzttler " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen »nd unseren Austräger»
mtaeaengenommen.
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Kack lruî er, schwerer Krankheit entschlief sanft deute nachmittag Vsö Okr im Alter - von 68 Vs fahren mein lieber -, treubesor ^ terVlann, unser lieber Lruder , Lckwie ^ ersohn , 8ckwa § 6r, Onkel und Orossonkel

kmil kelser,
wovon wir Verwandte , breunde und Lekannts in Kenntnis selben.

ln tiefer Trauer:

IMora Vslser , gsb. M88.
^rauerieier in Oetiskeim DonnerstaZ vormittaZ Vs 11 lltir.
LeerdißunZ in piorrtieim von der kriedtiotkapelle aus DonnerstaZ nackmittsZ 3 Utir.
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Verehrten Freunden des Kegelsports zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich
am Sonntag den 15 . November meine modern eingerichtete

verbanSs -Kegelbahn
eröffne . Gleichzeitig gestatte ich mir meine bestgepflegten Getränke und be¬
kannt vorzügliche Küche in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Geschätzten Anmeldungen zur regen Beteiligung sieht gerne entgegen

Fra« Frifderike Pfeiffer, Wrve., zurGermania".
W

Gelinl »«
»nk

IsilrsiilunZ
belLoinniQ » 81 « 1i»

Lvlrannl rvlokv8 L-sxvr ln nur Kntsn 8vdnli-
varvn » ttvr Art »n in » 88lA0n I? r «l8vn.

Hier wird Ihnen die dsleßenhsit geboten,
bei kleinerer 4.n2s.hluvA und bequemer l 'eil-
LubluvF sieb gute Lebuhwaren unrusebakleu.
L «8lvlLllKNNK « Irnv L » nr »V » NK!

DtllsksiQsrskr.

Ich bin msach ÄerMlich
weil ich meinen Fußboden jetzt stets
so schön machen kann. Glänzend wird

ler nur mit Frank 's Reformbeize. Be¬
sonders wertvoll ist, daß diese Beize
nicht abfärbt beim Aufwaschen der Bö¬

den. Es ist keine Wasserbeize, sondern ein hervorragendes
Oelprodukt . Versuchen Sie heute Frank 's Reformbeize,
Sie werden tatsächlich froh sein, wenn Sie mir folgen.
Frank 's Reformbeize gelb, rot, braun , überall erhältlich.

Ehem. Fabrik Rank L Schweiber, Zuffenhausen.

Inserate - eben den Umsatz!
»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»», »»»»

4«««
» unsukgekorclert kier singe-
! gsngene glänzende Hnerken-
» nungen über die sus meinen
» Lperiälitäten kergestellten »
» Ususgetränke sind der beste »! Leweis kür die Oute meiner "
» Produkte . »
« dlgcken 8ie einen Versuck »
8 und guck 8ie werden gukrie- »
» den sein . »
» 2ur Herstellung empkekle ick »» lluk's lleidelbeeren m. lutsten »
S 100 lltr . dlk . 6.50 »
» kuk 's dlostgnsgtr m . kleidet - »
! beer 100 l -tr . dlk . 5.50 »
» kukit kuk's kosinen m. bieidel - »
» beer 100 l .tr . dlk . 6 .50 »
» llukins kuk's getrockn . -lepket »L 100 lllr . dlk . 550 °
» ^ pkellng lluk's Viostsnsst ? m. »
s flepkel 100 btr . dlk . 4.50 !» in Portionen ru 50 u . 100 btr . »

! -
» Heidelbeer -Verssnd »» »
« Lttllnxsi ». !
« 2u ksben in sllen ein - !
» scklsgigen OesckSkten , de - «
- stimmt bei Liberi Veslvr , »
» Mkuenbürx ; Luit Lluiek , »
» ptzldrennuek ; H. Kuppler , »
» (touwviler ; Aerklein , »
» pforxlieinr ; 8töI >r,I ' !bri !- »
» beim , .̂u ; Id . bteixvs , «
- Lnnbeig ; Pr . 6aus , pur - »
» tal ; 6 . Avbsr , pnrberA ; »
H Xarl liuellteler . Lsckerei , »
» ptiuxweiler . »» »» >

— un6 rrn
ldsus

siekt 's stets
bei die wie

8onnks § aus!

btenkel 's putr-
nd Lckcuerrnittel

Seksn ^ tmAekun § .

Kostenlos teils ick jedem , der sn
irvsumslismus , lsekiss , Siekt,

Nsxsnsevuk Sclee irsiksn
leidet , mit , wie ick von dies 'im liebe ! innerksld kur¬
zer 2eit vollständig gsneilt wurde.

Ick versende nickts , sondern gebe nur l̂uskunktin der -ldsickt , meinen lVlitchenscken ru Kelten.
Litte kreikuvert beikügen.

Lodert Liebelrau,  pol >öei -8ekretär,
Lberswalde 1. A ., plseubabustr . 55.

1

vr »8 8v8lv » 1» lk'slbpllr.
9 pkd. geräuckerte Lckweinsköpke

m Lettbscke dl . 4.95,
9 ? kd. ges . Lckweinekleinkleisck,

beste lVurrung , kür jede dlskl-
reit dl . 4 .50

9 pkd. Lend -Pot - oder Lederwurst
dl . 8 .75

9 pkund sckneeweiües Llomen-
sckmslr dl . 10.80

9 pkd . Holst . Kugelkäse , Ldsmer-^rt d4. 4 .95
9 pkd . Oän . Ldsmer -llettkäse

dl . 9 .45
5 pkd. Iskelkäse und 4 pkd. Lend-

mettwurst dl . 11.80
kreibl . sb pgbrik . Ksckngkme.
Holst . Kabruugsmittvlbaus,

Oarltzlerudt , dartorklk (Halst ) .

H. M. „Sonne".

Sritch « D

Pfund 38 Pfennigs
Frisch geräucherte

Pfund SV Pfennig.

AsttZuttei-
essenkielsÄ : Äei °)'ecterri °̂ kurrck.

Wir bitten , beim LinLan / von / e i Pfund „ Liauband - dkarLarine"das / ari -ig iiiuetrierte pamiiienbiatt „ Dis Üiauband - Wocbe"
kostenlos ru verianZen . ,

Reuendürg.

Is. gelbe Zveiseklickjseli
gibt täglich sehr preiswert ab

Lager der Mischen BmerMmir.

Kupfer-Geschirr
in jeder Ausführung nach Angabe,

Answtlgllng non kinsmen Wnffaschisse»
mb WnschWel« mch Matz,

ebenso
Reparaturen und Verzinnen von Kupser-Geschirren

werden bei mäßiger Berechnung
:: fachmännisch ausgeführt . ::

bVilksIm iVgeksniiuIIi, Ui
k'ornspreciior 142.

Arnbach.
Einen Wurf

3ÜW*
Weine

hat zu verkaufen
Heinrich Rrnischler.

Schwann.

Keri-«.8tci«iWSMk
in Hoch- und Halbstämmen,
sowie Pyramiden und Busch
empfiehlt in schöner Ware

Carl Gentner,
Handelsgärtnerei,Baumschulen

und Samenhandlung.

Schwann.

!a . SpeisL-
GelbsrüLen

hat billigst abzugeben - f*
Karl Gentner,

Handelsgärtuerei , Tel . 12j

Höfen  a . Enz.
Ein noch guterhaltener , zwei!

etagigsr

ist billig zu verkaufen bei
Fr . Jauch , Flaschner. »

HlUld-DMmstkWkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh 'sche Bachdruckerei.
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